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incl, Poſtproviſion oder Abtrag. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag hat ſich am 20. d. M. mit einer Frage 
beſchäftigt, die an Wichtigkeit nur von der der Getreidezölle 
übertroffen wird, er hat die von der „freien wirthſchaftlichen 
Vereinigung“ vorgeſchlagenen Zölle auf Pferde, Rind⸗ 
vieh 2c. nach langen, zum Theil recht bewegten Debatten 
unverändert angenommen. Die Linke ſtimmte wieder feſt und 
ausnahmslos dagegen — nur einige ſüͤddeutſche National- 
liberale ſchloſſen ſich den poſitiven Parteien an, — daß ſie 
ſelbſt der Landwirthſchaft den Rath gegeben hatte, ſich bei 
der ungünſtigen Lage des Getreidemarktes auf Viehzucht zu 
werfen, war vergeſſen. An Betheuerungen des Intereſſes 
freilich fehlte es nicht; man blieb aber dabei, daß mit Zöllen 
nicht zu helfen ſei. Womit ſonſt etwa — kam nicht zum 
Vorſchein. Auch die angeblich „Sachverſtändigen“, wie die 
Abgeordneten Dirichlet, Thomſen, Rohland 2c. wiſſen, wenn 
es darauf ankommt, beſtimmte Vorſchläge zu machen, nicht 
das Mindeſte vorzubringen. Ihre Stärke liegt ſo aus⸗ 
ſchließlich in der Kritik, daß der Abg. Richter getroſt neben 
dieſen „praktiſchen Landwirthen“ auftreten kann, wie er das 
auch mehrfach gethan hat. 

Unſere Kolonialpolitik hat, wie immer unverkennbarer 
hervortritt, die Folge gehabt, daß ein großer Theil der Jugend 
von einem gewaltigen Auswanderungsfieber ergriffen iſt. Es 
liegt aber auf der Hand, daß dieſer Drang nur in ſeltenen 
Fällen Befriedigung wird finden können. Die bisherigen 
deutſchen Erwerbungen in Afrika wie in Oceanien befinden 
ſich ſämmtlich innerhalb der heißen Zone, in Gegenden, wo 
von weißer körperlicher Arbeit keine Rede ſein kann und 
deshalb auch kein großes Bedürfniß nach geiſtiger Thätigkeit 
vorhanden iſt. Mit der Beſetzung einiger weniger Beamten⸗ 
ſtellen iſt alles gethan, was vernünftiger Weiſe geſchehen kann. 
Das würde ſich erſt ändern, wenn wir in der gemäßigten 
Zone größere Gebiete beſäßen. Zunächſt iſt dazu aber keine 
Ausſicht, weil dort, ſo weit wir ſehen, alles in feſten Händen 
iſt. Selbſt von Patagonien gilt das ſeit dem zwiſchen Chili 
und Argentinien geſchloſſenen Theilungsvertrage. Nach dieſer 
Seite hin iſt durch das bisher Erreichte alſo noch keine Ab⸗ 
hülfe erzielt worden. Wir geben die Hoffnung aber nicht 
auf, daß auch hier wird Wandel geſchafft werden können. 

Der vor ein paar Tagen plötzlich entbrannte Streit 
zwiſchen England und Rußland hat in allerletzter 
Zeit, ſoweit ſich das erkennen läßt, keine Verſchärfung er⸗ 
fahren; ſchon das darf als ein günſtiges Zeichen gelten. 
Vielleicht hat man in London nur deßhalb ſo viel Lärm ge⸗ 
macht, um der Bewilligung der geforderten Kredite nachzu⸗ 
helfen, was ja auch vollſtändig gelungen iſt. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ein großer Theil dieſes Geldes bereits ausge⸗ 
geben; namentlich das für den Sudan verlangte, aus dem 
man ſich ja zurückziehen will. Die Mittheilungen Gladſtones 
über die Fortſetzung des Eiſenbahnbaues von Suakin in der 
Richtung auf Berber haben offenbar nur den Zweck, dies 
einſtweilen zu verdecken. Auch von dieſem Standpunkte aus 
waren ſie ſinnlos. Wenn man nicht bis Berber bauen will, 
dann hat es auch keinen Zweck, bis Sinkat zu bauen. Können 
die Engländer überhaupt dorthin gelangen, ſo brauchen ſie 
dazu keine Eiſenbahn. Einer bloßen „Sommerfriſche“ wegen 
ſtürzt man ſich doch nicht in ſo gewaltige Koſten. Dieſe 
können nur durch einen großen Zweck von bleibender Trag⸗ 
weite gerechtfertigt werden. 


Das Fiſchermädchen von Genua. 
Novelle von M. Lilie. 
Fortſetzung) Nachdruck verboten. 

„Zielen Sie gut, Graf, Sie ſehen, Ihr Gegner kennt 
keine Schonung!“ flüſterte der Baron dem Grafen zu. „Sein 
Schuß muß Ihnen das bewieſen haben.“ 

„Der Marquis iſt von mir beleidigt worden, ich verarge 
ihm ſeine Unverſöhnlichkeit nicht“, erwiderte der Angeredete 
leiſe. „Kommen wir jetzt zum Ziele!“ 

Der Baron winkte ſeinem Kollegen. 

„Fertig!“ riefen Beide gleichzeitig. 

Auf's Neue avancirten die Kämpfer, die Mündungen 
ihrer Waffen auf den Gegner gerichtet. Todtenſtille herrſchte 
wiederum, nicht einmal die Tritte der Duellanten waren auf 
dem weichen Grasboden vernehmbar. Nur das Summen der 
Bienen, die in Menge die Oelbäume umſchwärmten, um aus 
den weißen, duftenden Blüthenriſpen den ſüßen Stoff zu ſaugen, 
unterbrach die beängſtigende Ruhe, die um ſo niederdrückender 
wirkte, als ihr jeden Augenblick die Kataſtrophe folgen mußte. 

Abermals krachte ein Schuß, aber nur einer. Die 
Piſtole des Grafen fiel mit einem leichten Schlage in's 
Schloß, ſie verſagte. Unſicheren Fußes machte Rowen noch 
einige Schritte vorwärts, die Waffe entſank ſeiner Hand, er 
ar zuſammen und ſank ſchwer und blutend auf den Raſen 
nieder. 

Der Baron eilte herbei, ebenſo der Arzt, welcher ſein 


Verbandzeug in einiger Entfernung vom Kampfplatze aus⸗ 


gebreitet hatte. Beide brachten den Bewußtloſen in eine 


ſichere Lage und knieten an ſeiner Seite nieder, der Arzt, um 
ihm dabei hilfreiche Hand zu leiſten. Auch der Marquis und 
ſein Begleiter traten heran; das Geſicht des Letzteren ſah 
womöglich noch blaſſer, faſt bläulich aus, als er das blutende 
Opfer des Zweikampfes erblickte. 

„Iſt die Wunde tödtlich ?“ fragte Roſelli in leiſe vibri⸗ 
rendem Tone. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Die Auswanderungen der deutſchen Koloniſten aus der 
Dobrudſcha gehen in unerwartet großem Maßſtabe vor 
ſich. So ſind aus der deutſchen Gemeinde Catalui bei 
Tulcea in voriger Woche 75 Familien nach Britiſch⸗Nord⸗ 


amerika ausgewandert. 


| 
| 


einſchlage, den ſich Jedermann gefallen laſſen könne. Es fei da⸗ 
mit der Rahmen geſchaffen für eine künftige, ohne Zwang ſich 
vollziehende Vereinigung der wirthſchaftlichen Intereſſen der beiden 
Bezirke. Das Haus beſchloß unter Ablehnung aller Abänderungs⸗ 


Ueberhaupt ſoll die Lage der | anträge lediglich nach den Beſchlüſſen der Kommiſſton. Zu Art. 


Koloniſten eine derartige fein, daß Jeder, der nur irgendwie III, welcher von der Zuſammenſetzung der Selbſtverwaltungs⸗ 


über die nöthigen Mittel verfügt, zum Wanderſtabe greift. 
Auch aus den ſüdöſtlichen Diſtrikten der Walachei wird der 
drohende Ausbruch einer Hungersnoth unter den Bauern 
ſignaliſirt. 


Peutſcher Reichstag. 
84. Plenarſitzung am 23. April. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher, nebſt 
Kommiſſarien. . 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzte die Spezialberathung der Zolltarifnovelle 
bei Poſition 2 des Tarifs (Baumwolle) fort. Hierbei knüpfte 
ſich eine eingehende Debatte an den Zoll für Nähfäden. Die 
Regierungsvorlage ſchlägt eine Erhöhung vor, welcher die betr. 
Kommiſſion, wenn auch in anderer Formulirung prinzipiell bei⸗ 
tritt, während der Abg. Singer einen Antrag ſtellte und begrün⸗ 
dete, es bei dem beſtehenden Zollſatze im Intereſſe der armen 
Nähterinnen zu belaſſen. Die Poſition führte zu einer ſehr ein⸗ 
gehenden Debatte. Dieſelbe ſchloß damit ab, daß nach dem An⸗ 
trage Trimborn (Centrum) 8 2 Nr. 1 (Nr. 2 des Zolltarifs) 
„Baumwolle und Baumwollenwaaren“ bei e die Poſitionen 4 
und 5 àa folgendermaßen gefaßt wurden: 4. drei⸗ und mehrdrähti⸗ 
ges, einmal gezwirntes, roh, gebleicht, gefärbt; ferner Geſchirr⸗ 
garn, mehrfach gezwirnt — 48 Mk. 5 a: zwei⸗ und mehrdrähti⸗ 
ges, wiederholt gezwirntes, roh, gebleicht, gefärbt, mit Ausnahme 
des Geſchirrgarns — 70 Mk. Der mit der Regierungsvorlage 
gleichlautende Antrag der Kommiſſion, (in 5 b) den Zollſatz für 
akkomodirte (zum Einzelverkauf vorgerichtete) Nähfaden von 70 
auf 120 Mk. zu erhöhen, wurde in namentlicher Abſtimmung 
mit 110 gegen 106 Stimmen angenommen. Morgen: Fort⸗ 
ſetzung der Spezialberathung der Zolltarifnovelle. 


Treußiſcher Landtag. 


(Abgeordnetenhaus .) 


58. Plenarſitzung am 23. April. 

Am Regierungstiſche: Miniſter von Puttkamer und Kom⸗ 
miſſarien. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 Min. 

Das Haus ſetzte die Berathung über den Entwurf einer 
Kreisordnung für Heſſen⸗Naſſau fort und erledigte den Reſt der⸗ 
ſelben überall nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion. Demnächſt 
gelangte der Geſetzentwurf über die Einführung der Provinzial⸗ 
ordnung in der Provinz Heſſen⸗Naſſau zur Berathung. Zu dem 
Artikel J lag ein Antrag vor, welcher eine Trennung der Pro⸗ 
vinz in der Weiſe anſtrebt, daß eine Provinz Heſſen, beſtehend 
aus dem Regierungsbezirk Kaſſel, und eine Provinz Naſſau, be⸗ 
ſtehend aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, gebildet werden. 
Dieſer Antrag fand ſowohl im Hauſe ſelbſt, als auch auf Seiten 
der Staatsregierung Widerſpruch. Der Vizepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, verwies darauf, 
daß der Vorſchlag der Kommiſſion einen ſchonenden Mittelweg 


— — — 


Der Arzt zuckte die Achſeln. 

„Das läßt ſich noch nicht ſagen; jedenfalls iſt ſie ſehr 
ſchwer“, erwiderte er. „Die Kugel iſt in die Bruſt ge- 
drungen, und es wird Alles darauf ankommen, ob die Lunge 
unverletzt geblieben iſt.“ 

„Mir thut der junge Mann ſehr leid“, wandte ſich 
der Marquis an Baron Sturm, „er hat ſich geſchlagen wie 
ein Mann. Ich hoffte, ſeine Kugel würde mir einen ehren⸗ 
vollen Tod bereiten, und um ihn zu genauem Viſir zu ver⸗ 
anlaſſen, gab ich ihm durch meinen erſten Schuß zu verſtehen, 
daß ich keine Rückſichten nehmen würde, aber das Schickſal 
hat es anders gefügt. Jetzt ſtelle ich Ihnen den Miethwagen 
zur Verfügung, damit Sie den Verwundeten in ſeine Wohnung 
bringen laſſen können; ich werde mir erlauben, noch heute und 
alle Tage, ſo lange ich in Monaco weile, mich perſönlich nach 
ſeinem Befinden zu erkundigen.“ 

Er lüftete den breitkrämpigen Filzhut und wandte ſich 
dem Wege zu, der nach dem Städtchen führte; ſein Sekundant 
begleitete ihn. 

Unter den Bemühungen des Arztes, der dem Ohnmächtigen 
ein Fläſchchen mit Salmiakgeiſt unter die Naſe hielt, ſchlug 
der Graf endlich die Augen auf; eine raſche Handbewegung 
nach der Bruſt und ein leiſer Schmerzenslaut waren die 
erſten Zeichen des wiederkehrenden Bewußtſeins. Mit 
Hilfe der beiden Männer und ſeines Dieners vermochte er 
ſich zu erheben und den Wagen zu beſteigen, der ihm, im 
langſamſten Schritte 7 15 an ſeine Wohnung brachte. 


Unterhalb Monaco, am Strande des Liguriſchen Meeres, 
liegt ein kleines, armſeliges Fiſcherdorf, nur aus wenigen 
Lehmhütten beſtehend, aber freundlich hinter Kaktus hecken und 
Maulbeerbüſchen verſteckt. Im Hintergrunde thürmen ſich 
die Felſen auf, deren Scheitel das Städtchen krönt; weiter 


abwärts, dem Meere zu, wird dagegen der Boden ſteinig, und 
zahlreiche, umhergeſtreute Muſcheln und Schaalen von See ⸗ 
1 35 ' \ A m 


Körperſchaften handelt, lagen mehrere Anträge vor, welche theils 
die höheren Verwaltungsbeamten überhaupt, theils nur die Land⸗ 
räthe, ſoweit dieſelben nicht zu den Wahlverbänden der Groß⸗ 


grundbeſitzer gehören, von der paſſiven Wählbarkeit ausſchließen 
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wollten. Dieſelben fanden ebenfalls den entſchiedenen Widerſpruch 
des Miniſters des Innern, neue Argumente für die Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen Beſtimmung wurden auch von keiner Seite an⸗ 
geführt, worauf das Haus die ſämmtlichen Anträge ablehnte. 
Morgen: Fortſetzung der Berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 23. April. 

— Se. Mojeftät der Kaiſer hörte am heutigen Vor⸗ 
mittage zunächſt den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Per⸗ 
poncher und nahm hierauf im Beiſein des Gouverneurs und 
des Kommandanten die perſönlichen Meldungen des mit der 
Führung der während der Herbſt⸗Uebungen beim III. Armee⸗ 
korps zuſammengezogenen Kavallerie-Diviſion beauftragten 
General⸗Majors von Häniſch, ſowie des General⸗Majors von 
Strautz, bisherigen Kommandeurs der 28. Kavallerie⸗Brigade, 
des neuernannten Kommandanten von Stralſund Oberſt 
Siefart, des zum Kommandanten des 20. Kavallerie⸗Brigade 
ernannten Oberſt Grafen v. d. Groeben und mehrerer anderer 
Offiziere entgegen. Später arbeitete Seine Majeſtät der 
Kaiſer gemeinſam mit dem Kriegsminiſter, General-Lieutenant 
Bronſart von Schellendorff, und dem Chef des Militär⸗ 
kabinets, General⸗Lieutenant von Albedyll. — Nach der 
Rückkehr von ihren Spazierfahrten nahmen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten dann das Diner allein ein. 

— Prinz und Prinzeſſin Max Emanuel von Bayern 
ſind heute früh von München in Berlin eingetroffen und vom 
Kronprinzen auf dem Bahnhofe empfangen und nach dem 
kronprinzlichen Palais geleitet worden. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags begrüßten die bayriſchen Herrſchaften die kaiſerlichen 
Majeſtäten. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat dem Vorſtande 
des deutſchen Privatbeamten⸗Vereins mitgetheilt, daß er mit 
dem preußiſchen Miniſter des Innern behufs Erörterung 
der Frage in Verbindung getreten ſei, ob und in welcher 
Hinſicht eine ſtaatliche Förderung der Beſtrebungen des Vereins 
zuläſſig und rathſam erſcheint. 

— Der Abg. Dr. Windthorſt hat, unterſtützt von der 

geſammten Centrumspartei, im Abgeordnetenhauſe folgenden 
Antrag eingebracht: die Erwartung auszuſprechen, die 
Königliche Staatsregierung wolle in Ausführung der vom 
Hauſe der Abgeordneten am 25. April 1883 gefaßten Re⸗ 
ſolution dem Landtage nunmehr baldigſt den Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend organiſche Reviſion der beſtehenden kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzgebung, vorlegen. 
Von Seiten des Bundesraths ſind, wie mehrfach be⸗ 
richtet wird, 32 von den Intereſſenten geſtellte Anträge auf 
freiwillige Bildung von Berufsgenoſſenſchaften wegen man⸗ 
gelnder Leiſtungsfähigkeit abgelehnt worden. 

— Aus einem von der „Nordd. Allg. Ztg.“ abgedrud- 
ten römiſchen Briefe des „Hamb. Korreſp.“ geht hervor, daß 


thieren beweiſen, daß dieſer tiefliegende Theil des Strandes 
nicht ſelten von den Meeresfluthen überſchwemmt wird. Es 
find wenig mehr als ein Dutzend Häuſer, die ſich hier weit- 
läufig aneinanderreihen, die ausgeſpannten Netze und Fiſcherei⸗ 
geräthſchaften laſſen aber auf den erſten Blick das Gewerbe 
erkennen, welches den Bewohnern ihren Unterhalt gewährt. 

Am weſtlichen Ende des Dorfes, in der Richtung nach 
Nizza zu, fiel dem unbefangenen Beobachter das letzte Häuschen 
vortheilhaft auf, nicht weil ſein Aeußeres ſich beſonders von 
den übrigen Hütten unterſchieden hätte, ſondern vielmehr des 
kleinen Gärtchens wegen, das ſich längs der ſchmalen Vorderfront 
des Häuschens und an der Oſtſeite deſſelben hinzog. Nirgends 
zeigten die mächtigen purpurrothen Blüthenglocken der Kakteen 
eine ſolche Farbenpracht als hier, nirgends ſah man die 
üppigen Myrthengeſträuſche ſo reich mit zartweißen Knos pen 
bedeckt als hier, und keines der übrigen Gärtchen zeigte die 
gleiche ſorgliche und ordnende Hand, welche offenbar hier 
waltete. Von einer kleinen, jasminüberſchatteten Laube, die 
in der Ecke des Gartens ſtand, öffnete ſich ein hübſcher Blick 
auf die See, und abwärts, den Strand entlang, deſſen höher 
gelegener Theil üppige dunkelgrüne Zitronen⸗ und Orangen⸗ 
pflanzungen zeigte, zwiſchen denen die hellen Mauern eleganter 
Sommerſitze und Villen hervorleuchteten. 

Die Sonne ſank hinter der franzöſiſchen Küſte hinab 
und die wunderbaren, vom dunkelſten Violett bis in's zarteſte 
Roſa ſpielenden Tinten, die ſie am Himmel hervorzauberte, 
ſpiegelten ſich in dem Meere wieder, das mit dem Aether in 
Eins verſchmolzen zu fein ſchien. Aber die purpurne Herr⸗ 


lichkeit war nur von kurzer Dauer; raſch brach die Dämmerung 


herein, welcher ſehr bald der Abend folgte, ohne daß indeß 
völlige Dunkelheit eingetreten wäre. Es war ein Abend fo 
ambroſiſch, fo wonnig duftend, wie ihn nur dieſes köſtliche 
Klima kennt, ein Abend, zum Schwärmen und Lieben wie 
geſchaffen. (Fortſetzung folgt.) 


1 


führten und die ſ. Z. ſchon mehrfach beſprochen worden 
Nachſtehendem noch einmal kurz ſtißzirt werden: 


Cy bula und daß dieſer in der Nacht zum 22. Januar v. J. ſch 


die Kurie einſtweilen auf die Ernennung eines polniſchen 
Edelmanns zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen beſteht und aus 
dieſem Grunde auch mit der Wiederbeſetzung des Erzbisthums 
Köln zurückhält, für den bekanntlich Biſchof Krementz von 
Ermland beſtimmt iſt. Die preußiſche Regierung bleibt dem 
gegenüber aber dabei, daß fie keinen polniſchen Agitator 
in der einflußreichen Stellung eines Erzbiſchofs von Poſen 
dulden kann und lehnt die Zulaſſung der ihr vorgeſchlagenen 
Edelleute deshalb ab. 

— Der frühere preußiſche Offizier Lehmann, der jetzt 
in der chineſiſchen Armee die Stellung eines Generals be— 
kleidet, iſt, wie die neueſte in San Franeisco eingetroffene 
aſiatiſche Poſt meldet, zum Chef der chineſiſchen Artillerie 
ernannt worden. ; 

Darmſtadt, 23. April. Die Königin von England ift 
mit der Prinzeſſin Beatrice um 8 Uhr hier eingetroffen und 
von der Großherzoglichen Familie am Bahnhofe empfangen 
worden. 

Hannover, 21. April. In der Nachtwächteraffaire iſt 
dem hieſigen Magiſtrat bereits das beſtätigte Urtheil des 
Kriegsgericht mitgetheilt. Ein Offizier iſt freigeſprochen, drei 
Sekonde⸗Lieutenants und ein Premier find wegen thätlichen 
Angriffs auf einen Beamten, körperlicher Mißhandlung und 
rechtswidrigen Gebrauchs der Waffe, Gebrauchs einer Waffe 
bei einer Schlägerei und verſuchter Befreiung eines Ge— 
fangenen zu 3 Tagen bis 8 Wochen Gefängniß, drei von 
ihnen außerdem zu 5 Tagen Haft verurtheilt. Durch dieſelbe 
Kabinetsordre iſt aber allen 4 Offizieren die erkannte Freiheits⸗ 
ſtrafe in Gnaden erlaſſen worden. 


Ausland. 


London, 23. April. Den „Daily News" zufolge haben 
die engliſch-ruſſiſchen Verhandlungen der letzten Tage die 
Ausſichten auf eine gütliche Auseinanderſetzung nicht ge⸗ 
fördert. Das Petersburger Kabinet ſcheint nicht geneigt zu 
ſein, aus ſeiner falſchen Stellung herauszutreten, während 
die Nachgiebigkeit Englands nahezu erſchöpft ſei. — Daſſelbe 
Blatt erfährt, es fänden Unterhandlungen mit Italien ſtatt 
wegen Beſetzung eines Theiles von Egypten durch italieniſche 
Truppen. 

St. Petersburg, 23. April. Anläßlich des neuen Be⸗ 
richtes Lumsdens jagt das Journal „de St. Pétersbourg“: 
Es kommt uns ſehr gelegen, von dieſem Schriftſtück zu 
ſprechen. Da Gladſtone ſelber hinſichtlich der Ausſagen dieſes 
britiſchen Kommiſſärs ſchon im Voraus bemerkt hat, daß 
dieſelben auf Behauptungen aus afghaniſcher Quelle beruhen, 
wie können alſo durch dies Dokument gewiſſe Theile des 
Berichtes Komaroffs, der doch ſo genau und vollſtändig iſt, 
erſchüttert erſcheinen? Gladſtone wird ſicherlich nicht erſtaunt 
ſein, wenn die ruſſiſche Regierung ſich auf das Zeugniß ihrer 
Generäle verläßt. Das Journal bemerkt weiter, wenn es 
ſich darum handele, zu einer Verſtändigung zu gelangen, ſehe 
man nicht ein, welchen Nutzen eine ſolche Polemik habe, die 
ſich auf Nebenſächliches beziehe, während es ſo wichtig und 
nützlich wäre, die Dinge klarzuſtellen, um zu einem Schluſſe 
zu kommen über die Grenzfrage. Was die von der engliſchen 
Regierung nachgeſuchten Kredite anlange, ſo ſtehe es England 
frei, ſich zu beunruhigen; was Rußland angehe, ſo bleibe 
daſſelbe ruhig, ſo ſehr es ſich auch von dem Ernſte der Um⸗ 
ſtände Rechenſchaft ablege, und es werde den Anforderungen 
der Situation zu begegnen wiſſen. Das Journal ſchließt 
mit der Bemerkung, es werde ſich glücklich ſchätzen, wenn der 
Wunſch Granvilles, mit allen Mächten in freundſchaftlichen 
Beziehungen zu bleiben und jede Differenz auf friedlichem 
Wege zu regeln, in Erfüllung gehe. 

St. Petersburg, 23. April. Der Eisgang der Newa 
hat hier begonnen. 

Athen, 23. April. In Folge des Ausfalls der Wahlen 
hat das griechiſche Miniſterium ſeine Entlaſſung gegeben. 
Der König wird heute von Korfu abreiſen, wo er bis zum 
Zuſammentritt der Kammern zu bleiben gedachte. 

Belgrad, 23. April. Die Skupſchtina hat eine Adreſſe 
angenommen, worin der Freude über die guten Beziehungen 
zu allen Staaten, insbeſondere über die Gaſtfreundſchaft des 
Kaiſers von Oeſterreich und den Beſuch des Königs von 


Rumänien, ſowie dem Bedauern über die fortdauernd ge⸗ 
trübten Beziehungen zu Bulgarien Ausdruck gegeben wird. 
Die Skupſchtina ſpricht die Hoffnung aus, daß die Regierung 
auch fernerhin die Ehre und das Anſehen Serbiens wahren 
werde und verheißt, die im vorigen Jahre begonnene Kultur⸗ 
arbeit zu Ende zu führen und ſich hierbei den König, der 
überall in erſter Reihe zu treffen ſei, zum Muſter zu 
nehmen. 

Peſt, 22. April. Das Unterhaus nahm mit 219 gegen 
133 Stimmen die Vorlage betreffend die Reform des Ober- 
hauſes, in der vom Oberhauſe angenommenen Faſſung an. 

Szegedin, 22. April. Das hieſige Theater, welches 
erſt vor wenigen Jahren in prachtvoller Weiſe hergeſtellt 
worden, ſteht in hellen Flammen. Die Bewältigung des 
Feuers erſcheint zweifelhaft. 

Ottawa, 23. April. Der Kommandant des Forts Pitt 
iſt mit den Mannſchaften der Grenzpolizei, welche die Garniſon 
des Forts bildete, in Battlefort eingetroffen. Nach dem Be⸗ 
richte deſſelben iſt bei dem letzten Zuſammentreffen mit den 
Inſurgenten nur ein Mann getödtet. Die Koloniſten haben 
ſich in das Lager der Indianer begeben. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 23. April. (Dementi.) Die Nachricht der „Poſ. 
Zeitung“, der Biſchof von Kulm, Herr v. d. Marwitz, ſei ge⸗ 
ſtorben, iſt, wie die „Poſt“ hört, falſch. Herr v. d. Marwitz 
hat nicht ſein Leben, ſondern ſein 90. Lebensjahr vollendet. 

Kulm, 23. April. (Verſchiedenes.) Heute traf eine Kommiſſion 
des Krlegsminiſteriums, beſtehend aus mehreren höheren Offizieren 
und einem Oberbaurath, zur Prüfung der von der Stadtgemeinde 
offerirten Plätze zum Neubau eines Kadettenhauſes ein. Morgen 
ſoll die Beſichtigung der Plätze ſtattfinden. Hoffentlich werden 
die Herren von den vielen Plätzen, die ihnen zur Wahl geſtellt 
ſind, einen geeigneten finden und ſomit das Kadettenhaus dem hieſigen 
Orte erhalten bleiben. — Geſtern, Mittwoch, traf die Frankloff'ſche 
Zirkus⸗Karawane, von Thorn kommend, hie ein und begann ihre 
erſte Vorſtellung Abends 7 Uhr. Bon dem vorher angefagten 
Feſteinzuge haben wir nichts geſehen. Die geſtrige Vorſtellung 
war ſo zahlreich beſucht, daß verſchiedene Perſonen, die vom 
Lande und aus der Nachbarſtadt Schwetz zum Beſuch des Zirkus 
hier eingetroffen waren, Eintritt nicht mehr erlangen konnten und 
unbefriedigt heimkehren mußten. Wenngleich die Leiſtungen der 
Miß Wanda und des Herrn Frankloff als ganz vorzügliche be⸗ 
zeichnet werden müſſen, ſo iſt mau im Allgemeinen doch enttäuſcht, 
da man einen beſſeren Marſtall und beſſere Leiſtungen namentlich 
in der Kunſtreiterei erwartete. Heute finden zwei Vorſtellungen 
ſtatt, nach welchen der Zirkus abgebrochen wird und die Geſell⸗ 
ſchaft ſich nach Graudenz begiebt. 

> Dirſchau, 23. April. (BVerſchiedenes.) Auf thatkräftige 
Anregung des hieſigen Pfarrers Herrn Koch iſt vor Kurzem eine 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt ins Leben gerufen, welche von 40 
Kindern beſucht und von einer Diakoniſſin geleitet wird. Doch 
wäre es für die Vorſteherin der Anſtalt, wie für die kleine Schaar 
von Nutzen, wenn ſich einige Damen hieſiger Stadt an dem 
Unterricht betheiligen möchten. Daß hierbei auch manche zukünf⸗ 
tige junge Mutter lehrreiche Einblicke in die Kinderſeele und in 
eine geregelte Erziehungsweiſe gewinnen kann, darf ebenfalls nicht 
unterſchätzt werden. — Die ſeit dem 1. April d. J. errichtete 
„Herberge zur Heimath“ erfreut ſich eines lebhaften Zuſpruchs, 
nur iſt ihre Lage zureiſenden Handwerksburſchen oft nicht genügend 
bekannt, da hinweiſende Tafeln in der Nähe unſeres Bahnhofs 
fehlen. — Die Frühjahrsbeſtellung iſt in Folge der günſtigen 
Witterung ſoeben glücklich beendet, doch wird gegenwärtig zur 
Lockerung des Erdreichs dringend Regen gewünſcht. — Hinſichtlich 
der Winterſaaten läßt ſich berichten, daß die ſelten aufgetretenen 
Nachtfröſte den erſteren faſt durchweg nichts geſchadet haben. Die 
grünen Saaten ſprießen üppig empor. 

— Elbing, 21. April. (Der hieſige Konſervative Verein) 
hielt geſtern Abend die ſtatutenmäßig feſtgeſetzte jährliche General⸗ 
Verſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Herr Hauptmann a. D. 
Plaß, theilte zunächſt die Namen der am 17. cr. durch die Ver⸗ 
trauensmänner gewählten neuen Vorſtandsmitglieder mit. Es ſind 
dies die Herren: Lehrer Albrecht, ſtellvertretender Vorſitzender und 
Schriftführer, Lehrer Papke, ſtellvertret. Schriftführer, Rentier 
Sillmann, Schatzmeiſter, und Gerbermeiſter Preſſer, deſſen Stell- 


Der Hfurzer Mordprozeß vor dem Danziger 
Schwurgericht. 


Vor dem Schwurgericht zu Bar begann am Mittwoch ein Prozeß, 
welcher, wie der Tisza-Eszlarer unſeligen Angedenkens und der um den 
Neuſtettiner Synagogenbrand geeignet iſt, in den weiteſten Kreiſen große 
Spannung und gewaltiges Aufſehen zu erregen. Wie in jenen beiden 
Prozeſſen handelt es ſich auch hier um die anfängliche, mit größter Be⸗ 
ſtimmtheit auftretende Beſchuldigung von Juden; wie dort hatte ſich auch 
hier ſchon vor Beginn des Prozeſſes eine Agitation in der jüdiſchen und 
judenfreundlichen Preſſe gebildet, welche mit dem Bruſttone ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung die Verdächtigung der Juden als etwas unerhörtes, frevelhaftes 
zurückwies, alle die, welche nicht von vornherein von der Unſchuld der 
Juden überzeugt waren, mit Inſulten überſchüttete und ſogar ſoweit 


Aug unter dem Anſcheine, über aktenmäßiges Material zu verfügen, den 


usfall des bevorſtehenden Prozeſſes als etwas Unzweifelhaftes Feſt⸗ 
Nur in einem Punkte unterſcheidet ſich der 


ſtehendes zu bezeichnen. 
während in jenen 


diesmalige Prozeß von den beiden vorhergehenden: 


nur die Unſchuld der Juden bewieſen werden konnte, die Schuldfrage 


ſelbſt aber eine offene blieb, da es ſelbſt den gewiegteſten kriminaliſtiſchen 
Kräften nicht gelang, die Schuldigen ausfindig zu machen, dem Gerechtig⸗ 
keitsgefühl des Volkes mithin durch die Beſtrafung der Schuldigen nicht 
genügt werden konnte, ein Mangel, der recht üble Folgen nach ſich zog, 
9 es diesmal dem ſcharfen Auge des Kriminal-Kommiſſarius Höft aus 

erlin — der auch in dem Prozeß wegen des Neuſtettiner Synagogen⸗ 
brandes die Unterſuchung geleitet hatte — gelungen, an Stelle der von 
ihm als ſchuldlos erkannten zuerſt verdächtigten Juden, eine andere der 
That verdächtige Perſon ausfindig zu machen, jo daß wenigſtens diesmal 
allem Anſcheine nach der Gerechtigkeit genügt werden wird. Der hier- 
nach des Mordes Verdächtige iſt der katholiſche Fleiſchermeiſter Joſef 
Behrendt aus Skurz, welcher jetzt vor dem Schwurgericht zu Danzig 
ſteht, um ſich wegen der ſcheußlichen That zu verantworten. Die Ver⸗ 
handlungen begannen Mittwoch Vormittag 10 Uhr unter ungeheurem 
Menſchenandrange. Es find im Ganzen 77 Zeugen und 4 Sadverftän- 
dige vorgeladen worden. Wegen der vorausſichtlich Pi Dauer der 


Verhandlungen wurden zwei Erſatzgeſchworene ausgelooſt. 


Die Vorgänge, welche zur Erhebung der Anklage 


egen Behrendt 
A, mögen in 

Am Morgen des 22. Januar d. J wurden von mehreren Leuten 
unter einer Brücke bei dem im Kreiſe Pr. Stargard gelegenen Dorfe 
Sturz zwei nackte Unterſchenkel eines anſcheinend jugendlichen Menſchen- 
körpers gefunden, und bei den durch diefen grauſigen Fund veranlaßten 


weiteren Nachforſchungen fand man auch noch andere Theile des gräßlich 


zerſtückelten Körpers bis auf die Oberſchenkel und die Kleider, welche 
nicht gefunden wurden. Es ſtellte ſich heraus, daß der ſo zerlegte Leich⸗ 
nam der des vierzehnjährigen Schneider⸗ und Käthnerſohnes akt 
nbli 


ermordet und daß ſein Leichnam in dieſer teuflichen Weiſe zerſtückelt 


worden war. Die Leiche ergab überdies einen auffallenden Befund. Die 
fehlenden Oberſchenkel waren in einer Art und Weiſe aus den Becken⸗ 
pfannen und Kniegelenken gelöſt, welche eine gewiſſe anatomiſche Kennt⸗ 
niß vorausſetzten; der Hals war glatt bis an den Halswirbel durchſchnitten, 
quer über den Kopf hinweg waren ſieben Schnitte geführt und der Körper 
war völlig blutleer, ſo daß es den Eindruck machte, als ſei das Blut 
förmlich abgezapft. Dieſe Annahme wurde noch durch die ſieben über 
den Kopf ſich hinziehenden Schnitte beſtätigt, welche wohlgeeignet waren 
einen Reiz auszuüben, durch welchen die Blutung aus den großen durch⸗ 
ſchnittenen Halsarterien befördert werden konnte, ſo daß eine totale Aus- 
blutung des Körpers ſtattfinden mußte Der Ermordete war von dem 
Gaſthofsbeſitzer Gappa in Skurz mit Flaſchenſpülen beſchäftigt worden. 
Am Abende des 21. Januar v. J, etwa gegen 8½ Uhr, iſt er von 
Gappa fostgegangen, um ſich, wie er angab, nach Haufe zu begeben; der 
Mord muß deshalb in der Nacht zum 22. Januar v. J. geſchehen fein. 
Die Sachverſtändigen behaupten, daß die künſtliche Zerſtückelung der 
Leiche eine mehrſtündige Operation erfordert habe. Da nun in jener 
dunklen Januar⸗Nacht ein ſehr ſtürmiſches Wetter getobt und anderer⸗ 
ſeits am Fundorte der Leiche weder Spuren eines Kampfes noch Blut⸗ 
flecken vorhanden geweſen, ſo behaupten die Sachverſtändigen, daß die 

That im Dorfe ſelbſt, und zwar in einer Behauſung verübt worden ſei 
und daß der 570570 die Leiche erſt nach vollbrachter That an den Fund⸗ 
ort geſchafft habe. 

Der Verdacht, dieſen mit raffmirter Grauſamkeit, anſcheinend langer 
Hand vorbereiteten und zu einem ganz beſtimmten Zwecke ausgeführten 
Mord begangen zu haben, lenkte ſich gegen den 65jährigen Kaufmann 
Boos und deſſen Sohn, ſowie den früheren Pferdehändler, jetzigen 
Handelsmann Joſephſon, und zwar aus folgenden Gründen: Ein 7 
Namens Sprada, erzählte: Am Abende des 21. Januar v J habe er 
von Gappa einen Knaben herauskommen ſehen. An dem Hauſe des 
jüdiſchen Kaufmann Boos ſei der Knabe auf Anrufen Boos' in deſſen 
Haus gegangen. 

Ferner ſagte ein Arbeiter Mankowski aus: Am 22 Januar des 
Morgens ſei er von feiner Heimath Skorczewo über Skurz nach Pr. Stars 
gard gegangen. Kurz vor 6 Uhr habe er am Thieſſen'ſchen Gaſthofe 
einen Menſchen getroffen, der einen ſchweren Sack auf dem Rücken trug 
und den Oſſieker Weg gegangen ſei. Er habe geglaubt, der Mann trage 
ein Kalb, an der unteren Ecke ſei jedoch ein runder Gegenſtand, der wie 
ein Menſchenkopf ausſah, bemerkbar geweſen. In dem Träger des Sackes 
habe er Hermann Joſephſon erkannt. 

Da nun auch in dem Hauſe Boos ein Topf mit friſchem Blut ge- 
funden wurde, ſo gab es nur eine Stimme im Volke, welche dieſe drei 
als Thäter, veſp. Helfershelfer bezeichnete. Alle drei wurden in Haft ges 
nommen und die Unterſuchung eingeleitet. In der Bewohnerſchaft von 
Skurz und der Umgegend aber machte ſich eine ungeheure Erregung 
geltend; denn, ohne zu wiſſen, woher es entſtanden, war das Gerücht 
aufgetaucht, die Juden hätten den Knaben Cybula zu rituellen Zwecken 
ermordet, und dieſes Gerücht ſchwoll lawinenartig an. 

Da die Unter ſuchung nur langſam Fortſchritte machte und zu bes 


fürchten ſtand, daß es zu Exceſſen gegen die Juden unter der aufge- 


vertreter. Außerdem ſind 13 Herren als Beiſitzer gewählt. Hier⸗ 
auf erfolgte die Verleſung des Kaſſenberichtes. Derſelbe weiſt an 
Einnahmen 786,87 M., an Ausgabe 733,52 M. nach, ſo daß 
noch ein Beſtand von 53,55 M. verbleibt. Die Sterbekaſſe des 
Vereins hat in dem verfloſſenen Zeitraum vom 1. Nov. 1883 bis 
1. April cr. für 41 Sterbefälle 4100 M. an Sterbegeld aus⸗ 
gezahlt und beſitzt ein Vermögen von 5000 M. Der Verein 
zählt heute 1054 Mitglieder und zwar 864 in der Stadt Elbing 
und 190 im Landkreiſe. 854 Mitglieder gehören zur Sterbe⸗ 
kaſſe des Vereins, welche mit Frauen und Kindern zuſammen 
1628 Mitglieder enthält. 

Mehlanken, 20. April. (Der freiwillige Tod zweier junger 
Männer) aus der nächſten Umgegend erregt hier allgemeines Be⸗ 
dauern. Der einzige 26jährige Sohn einer recht wohlhabenden 
Gutsbeſitzerwittwe der Umgegend war ſeit einigen Jahren mit 
einem jungen achtungswerthen Mädchen aus feiner Verwandtſchaft 
heimlich verlobt, konnte aber trotz aller Bitten und alles Abwar⸗ 
tens nicht die Einwilligung der Mutter zu einer Ehe mit der 
Verlobten erlangen. Da auch nach ven letzten dringenden Vor- 
ſtellungen die Mutter bei ihrer Weigerung beharrte, nahm ſich 
der Sohn am vergangenen Sonnabend durch einen Gewehrſchuß 
das Leben. — Am Dienſtag endete ein junger Gaſtwirth in 
Popelken ſein Leben durch Gift. Sein Kompagnon, mit dem er 
einige Zeit ein rentables Geſchäft geführt hatte, trennte ſich von 
ihm, um in demſelben Orte ein alleiniges Geſchäft zu begründen. 
Nun wurde er von der firen Idee verfolgt, er könne wegen der 
neu erſtandenen Konkurrenz nicht mehr ſeinen Lebensunterhalt 
erwerben, und das trieb ihn in den Tod. Er hinterläßt eine 
5 Gattin, mit welcher er ein Jahr in glücklicher Ehe ge⸗ 
ebt hat. 

Königsberg, 22. April. (Der geſtern beendigte Pferde⸗ 
markt) hat im Verhältniß zu Märkten in den früheren Jahren 
nicht viele Verkäufe zu verzeichnen. Die meiſten N 
wurden für das Ausland gemacht. D. Z. 

Schneidemühl, 21. April. ( Schwurgericht.) d wurde 
vor dem Schwurgericht eine intereſſante Sache verhandelt. An⸗ 
geklagt waren die Eigenthümer Sladowy, Michael Kloß und 
Stephan Chmielnik aus Romanshof bei Czarnikau. Denſelben 
wurde vorgeworfen, daß ſie in der Unterſuchungsſache gegen die 
angeſchuldigten Beamten (Wahlvorſtand in Romannshof), welche 
ſich eines groben Vergehens bei der Reichstagsnachwahl für den 
Wahlkreis Czarnikau⸗Kolmar i. P. am 11. Juni 1882 ſchuldig 
gemacht haben ſollten, den vor ihrer Vernehmung geleiſteten Zeugen⸗ 
eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben, indem 
fie beſchworen, geſehen zu haben, daß der Lehrer Krüger (Schrift- 
führer) einen Stimmzettel, welcher von dem Altſitzer Beelitz abge⸗ 
geben, aus der Wahlurne herausgenommen und denſelben mit den 
Worten: Es iſt ein Judenzettel (v. Saucke) weggeworfen und 
einen anderen Zettel mit dem Namen v. Colmar hineingelegt habe, 
während dies thatſächlich nicht der Fall geweſen ſein ſoll. Es 
wurden 18 Zeugen vernommen, auch der Altſitzer Beelitz, aber 
nicht einer beſtätigte die Angaben der Angeklagten. Beelitz be⸗ 
kundete vielmehr, daß der Lehrer Krüger ihm einen Zettel gegeben 
Fund dann dieſen mit feiner Zuſtimmung in die Urne gelegt habe. 
Die Geſchworenen verneinten aber dennoch die Schuldfragen und 

ſo wurden ſämmtliche Angeklagten freigeſprochen und ſofort aus 
der Haft entlaſſen. 

Bromberg, 23. April. (Nächtlicher Ueberfall.) Der Ein⸗ 
wohner Bojanowski zu Klein⸗Bartelſee wurde in der Nacht zum 
Mittwoch durch ein verdächtiges Geräuſch aus dem Schlafe ge⸗ 
ſtört. Er forſchte nach der Urſache und bemerkte, daß in ſeiner 

I Wohnung eine Fenſterſcheibe nach der andern zertrümmert und 
ſchließlich ein Flügel ausgehoben wurde. Als Thäter ſind die 
Arbeiter Max Block und Otte Glaſemann ermittelt und vers 
haftet worden. Eines Mitbetheiligten, Namens Karl Streu alias 
Lietz, hofft man ebenfalls noch habhaft zu werden. Die Ruhe⸗ 
ſtörer haben in derſelben Nacht noch andere Brutalitäten verübt. 
Als die Frau Kletz ſie auf das Ungehörige ihrer Handlungsweiſe 
aufmerkſam machte, wurde ſie von einem der Drei durch einen 
Steinwurf ganz erheblich am Arm verletzt. Steinwurf ganz erheblich am Arm verletzt. (Br. Tgb.) 
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! Thorn, den 23. April 1885* 

| — (Herr Feſtungs⸗ Kommandant Oberſt 
v. Holleben) hat Berlin nach 5 tägigem Aufenthalte wieder 
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verlaſſen. 


regten Menge kommen könnte, wurde der Criminalkommiſſar Höft aus 
Berlin damit beauftragt, die Unterſuchung in die Hand zu nehmen und 
an Ort und Stelle zu führen. Dieſem gelang es nun bald, den Beweis 
zu führen, daß die gegen die drei inhaftirten Juden geltend gemachten 
Veſchuldigungen nicht ſtichhaltig ſeien. Es gelang nämlich zunächſt 
Joſephſon ſein Alibi in der fraglichen Nacht nachzuweiſen. Ferner war 
als Verdächtigungsmoment gegen Joſephſon 11 eine Verletzung an der 
Hand aufgefaßt worden, welche anfänglich von Sachverſtändigen als von 
einem Biſſe herrührend begutachtet wurde. Auch dieſes Verdachtsmoment 
gelang Joſephſon dadurch zu entkräften, daß er durch Zeugen nachwies, 
daß er ſich dieſe Verletzung zugezogen habe, als er mit einem Wagen 
umſtürzte. Außerdem wurde durch Sachverſtändige in Berlin ein Gut⸗ 
achten dahin abgegeben, daß das in dem bei Boos gefundenen Topfe 
befindliche Blut kein Menſchenblut, ſondern, wie die Boos' vonvorn- 
herein angegeben hatten, Ochſenblut ſei Endlich erklärte auch der Ar⸗ 
be iter Mankowski aus Skorzewo, welcher, wie angegeben, zu erſt 
mit voller Beſtimmtheit erklärt und dieſe Erklärung 
auch beſchworen hatte, daß er Joſephſon am 22 Ja⸗ 
nuar, früh 6 Uhr, in der Nähe des Thatortes mit 
einem Sack auf dem Rücken geſehen habe, auf eindringliches Vor⸗ 
halten des Herrn Höft dieſem gegenüber, daß er ſich geirrt habe, indem 
nicht Joſephſon, ſondern der Fleiſcher Behrend, welcher erſterem an 
Statur ſehr ähnlich ift, der von ihm Geſehene geweſen jei. 

Während alle dieſe Ermittelungen den Verdacht gegen die In- 
haftir ten immer mehr abſchwächten und ſchließlich auch zu deren Ent- 
laſſung aus der Haft führten, war bei dem recherchirenden Criminal⸗ 
Commiſſarius Höft der Verdacht wachgerufen worden, daß der Fleiſcher 
Behrendt der Thäter ſei. Behrendt war nämlich einer der Hauptbe⸗ 
laſtungszeugen gegen Joſephſon und hatte dieſen wiederholt als den 

Thäter bezeichnek und auch dem Verdachte Worte geliehen, daß die 
Juden den Mord zu beſtimmten Zwecken verübt hätten. Es wurde auch 
ermittelt, daß er die Frau Mankowski's gefragt hatte, ob ihr Mann 
gegen Joſephſon oder gegen ihn ausgeſagt habe; ja, es ſoll erwieſen fein, 
daß Behrendt ſogar durch Geldverſprechungen ſowohl Mankowski wie 
andere Zeugen habe bewegen wollen, gegen Joſephſon auszuſagen. Dies 
erregte den Verdacht gegen ihn, und als noch dazu kam, daß Behrendt 
behauptete, in der betreffenden Nacht zuhauſe geweſen zu ſein, während 
Zeugen bekundeten, daß er nicht zuhauſe geweſen ſei, wurde zur Ver⸗ 
haftung Behrendt's geſchritten, und die weitere Unterſuchung führte dann 
zur Erhebung der Anklage. Geltend wird unter anderem dabei ge⸗ 
macht, daß Behrendt als Fleiſcher ſehr wohl im Beſitz genügender ana⸗ 
tomiſcher Kenntniſſe ſei, um die kunſtgerechte Zerſtückelung der Leiche 
vorzunehmen, während die Art der ana — denn anders kann 
man die Ausführung des Mordes füglich nicht bezeichnen — durch ihre 
Aehnlichkeit mit dem bei den Juden gebräuchlichen „Schächten“ aller⸗ 
dings geeignet war, den Verdacht auf die Juden zu lenken. — Behrendt 
hätte demnach lediglich aus fanatiſchem Haß gegen die Juden, mit 
raffinirter Grauſamkeit, wie ſie nur das Hirn einer Scheuſals, dem das 
Wort Menſch nicht mehr zukommt, ausbrüten kann, den Mord mit 


kaltem Blute und genauer vorheriger Ueberlegung der Art der Auß: 


— (Sähwurgeridt) In der geſtrigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde 2) gegen den Fleiſchermeiſter Joſeph 
Kauiewski aus Kulm wegen wiſſentlichen Meineids unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Der Angeklagte wurde frei⸗ 
geſprochen. — Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn 
Erſter Staatsanwalt Feige. Als Vertheidiger fungirte Herr 
Rechtsanwalt Schlee. — In der heutigen Sitzung wurde ver- 
handelt: 1. Gegen den Arbeiter Johann Eliet aus Holl. Grabia 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Der Fall wurde 
ſ. Z. in der „Thorner Preſſe“ beſprochen. In der Nacht vom 
8. zum 9. Februar entwickelte ſich vor dem Gaſthauſe zu Grabia 
ein lebhafter Streit, der zum Handgemenge ausartete, wobei 
Eliet den Arbeiter Lieszewski aus Brzeczka durch einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Hals ſchwer verwundete. Die Verwundung hatte den 
Tod des Lieszewski zur Folge. Ferner wurde der Gaſtwirth und 
ein anderer Arbeiter von Eliet verwundet. — Das Urtheil lautete 
auf 6 Jahre Zuchthaus und Ehrenverluſt auf die gleiche Dauer. 
2. Gegen den Käthner Neumann aus Pionice wegen Meineids. 
Es erfolgte Freiſprechung. — Die Staatsanwaltſchaft war ver⸗ 
treten durch Herrn Gerichts -Aſſeſſor Uhl. Als Vertheidiger 
fungirte in beiden Fällen Herr Rechtsanwalt Warda. 

— (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) (Fortsetzung.) 
5. Antrag auf Genehmigung zum Ausbau von Verbindungs- 
ſtraßen zwiſchen der Kulmer und Bromberger Vorſtadt nach An⸗ 
ſchlag und Zeichnungen mit einem Koſtenbetrage von 12,600 Mk. 
Ueber dieſes Projekt liegt ein Bericht des Stadtbauraths Rehberg 
vor, welcher verleſen wird. Die Straßen bezwecken auf kürzeſtem 
Wege eine Verbindung der Stadt und der umliegenden Ortſchaften, 
wie Moder, Schönwalde ꝛc. mit der Niederung, und da ſomit 
auch die Kreiseingeſeſſenen einen Nutzen von dieſen Verbindungs⸗ 
ſtraßen haben, ſoll an den Kreistag das Erſuchen um Uebernahme 
eines Theils der Koſten gerichtet werden. Die Verſammlung er⸗ 
mächtigt den Magiſtrat, auf der beſtehenden Grundlage weiter zu 
verhandeln. 6. wird der Zuſchlag ertheilt zur Verpachtung der 
Fiſchereinutzung im rechten halben Weichſelſtrome pro 1. Juli 
1885 bis 1. April 1888 und zwar: a) der Strecke von Kasezorek 
bis zur Eiſenbahnbrücke an Piechorzynski für 254 Mk. Jahres- 
pacht; b) von der Eiſenbahnbrücke bis aus obere Ende von 
Korzeniec an Jacob Posnanski für 150 Mk. Jahrespacht; c) vom 
oberen Ende von Korzeniee bis zum Ende von Gurske an Joh. 
Krulikowski für 300 Mk. Jahrespacht. 7. Antrag auf Geneh⸗ 
migung zur Abänderung des Pachtvertrages mit dem Fiſcher 
Falkiewiez über die Fiſcherei in der Drewenz. Zur Schonung 
des Fiſchbeſtandes ſoll in der Nähe der bei der Leibitſcher Schleuſe 
gelegenen Lachsleiter nicht gefiſcht werden. Da die Ausübung 
des Fiſchereirechts in der Drewenz dem Fiſcher Falkiewicz über⸗ 
tragen worden iſt, ſo mußte eine Aenderung des Pachtvertrages, 
welcher zwiſchen dieſem und dem Magiſtrate abgeſchloſſen iſt, vor⸗ 
genommen werden. 
ſtanden erklärt unter der vom Magiſtrat acceptirten Bedingung, 
daß das von ihm zu zahlende Pachtgeld um 6 Mk. pro Jahr 
ermäßigt werde. Von Seiten der Verſammlung wurde geltend 
gemacht, daß die Einſtellung der Fiſcherei bei der Lachsleiter 
ſchwerlich einen Nutzen haben würde, ſolange auf der ruſſiſchen 
Seite weitergefiſcht würde. Man müſſe daher die Königl. Regie⸗ 
rung veranlaſſen, mit den ruſſiſchen Behörden in Verbindung zu 
treten, damit auch auf ruſſiſcher Seite die Fiſcherei eingeſtellt 
werde. Ein Antrag, welcher lautet: „Die Abänderung des Pacht⸗ 
vertrages von der Zeit in Kraft treten zu laſſen, von der an 
auch auf ruſſiſcher Seite die Fiſcherei eingeſtellt wird“, gelangte 
zur Annahme. 8. Antrag auf Genehmigung zur Anftellung einer 
7. Diakoniſſin. Die Anſtellung wird durch das Bedürfniß der 
Verwendung ſowohl im eigenen, wie Privatdienſte motivirt. Auch 
die oft wiederkehrenden Fälle von Pockenerkrankungen machen die 
Anſtellung einer 7. Diakoniſſin nothwendig. Die Anſtellung 
wurde als eine dauernde genehmigt. 9. Antrag auf Genehmigung 
zur Verpachtung eines Terrainſtreifens zwiſchen dem Grundſtück 
Alt Kulmer Vorſtadt 149/50 und dem rothen Wege an Herrn 
Oberlehrer Curtze. Der Ankrag wurde genehmigt, desgleichen ein 
Antrag, der vom Stv. Schirmer zu dieſer Poſition eingebracht 
wurde und der beſagt, daß bei Verpachtung von Grundſtücken den 
Pächtern zur Pflicht gemacht werden müſſe, die weidenden Kühe anzu⸗ 
binden, um dadurch zu verhindern, daß dieſe ſich auf andere Grund⸗ 
ſtücke verirren. 10. wurde die Penſiontrung des Hilfsförſters 
Hartwig vom 1. April er. ab mit einer jährlichen Penſion von 
342 Mk. genehmigt. (Schluß folgt.) 

— (Beſtätigung.) Der Eigenthümer Chriſtian Scheuring 
zu Eliſenau iſt von der dortigen Gemeinde zum Schulzen ge⸗ 
wählt und als folder vom Königl. Landrath beſtätigt worden. 

— (Retourbillets) Vom 1. Mai bis inkl. 20. 
September d. J. werden Retourbillets mit Bons nach Berlin 
zum Anſchluſſe an die daſelbſt zum Verkaufe ſtehenden Rundreiſe⸗ 
(fefte oder kombinirbare) ſowie Saiſon⸗Billets wie folgt ausge⸗ 


führung an einem unſchuldigen Knaben vollführt, nur um dann den 
Verdacht auf die Juden zu lenken, und nach Vollbringung der That 
ſeiner Ruchloſigkeit die Krone dadurch aufgeſetzt, daß er es wieder war, 
welcher den Verdacht gegen die Juden führte! 

So weit der Thatbeſtand, wie wir ihn gewiſſermaßen als Vor- 


geſchichte dieſes entſetzlichen, ohne Beiſpiel daſtehenden Criminalfalles 


zuſammengetragen haben. 

Das Hauptintereſſe am erſten Tage der Verhandlungen Ar die 
Ausſagen des Zeugen Sprada hervor, welcher deponirt, das am 21. Jan., 
Abends 8½ Uhr, der ermordete Knabe Cybula von dem Hauſe Boos aus 
gerufen worden und dem Rufe gefolgt ſei. Er, Zeuge, habe den Ruf 
Onofri! gehört und den Knaben in das Boos'ſche Haus gehen ſehen. 
Der Ruf ſei mit jüdiſchem Accente erfolgt. 

Zeuge Boos jun. beſtreitet, daß der Knabe aus feinem Haufe 
gerufen worden und Abends bei ihm geweſen ſei; er beſtreitet jede 
e e des Mordes. Ebenſo beſtreitet dies Boos Vater und ſeine 

hefrau. 

Nach der Mittagspauſe wurde die Familie Joſephſon vernommen. 
Hermann Joſephſon, der urſprünglich Verdächtige, beſtreitet jede Schuld 
und behauptet, die ganze Nacht und am Morgen zu Hauſe geweſen zu 
ſein. Sein Bruder Simon beſtätigt dies, wie auch die Schweſter. Die 
Zeugin Kroll, Vedienſtete bei Joſephſon, erklärt trotz des eingehendſten, 
peinlichſten Verhörs, daß Hermann Joſephſon nicht beim Abendbrot zu⸗ 
gegen war. Der Vorſitzende vernimmt fie eine halbe Stunde lang, wieder- 
holt ſeine Fragen immer wieder, aber die Zeugin bleibt dabei ſtehen. 
Sragen und Antworten wiederholen ſich in fortwährendem Kreiſe; aber 

eugin bleibt dabei ſtehen, daß Hermann nicht da war. 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein draſtiſcher Zwiſchenfall) ereignete ſich 
kürzlich am Hoftheater in D., als „Kean“ gegeben wurde. 
In der bekannten Szene, wo Kean den Wüſtling und Ver⸗ 
folger der ehrſamen Miß Damby, Lord Melville, zur Rechen⸗ 
ſchaft zieht und mit moraliſchen Keulenſchlägen traktirt, er- 
ſcholl plötzlich vom dritten Rang her eine markige Stimme 
in echt D.'ſchem Pathos: „Na, ſo'n Geſchlabbere! Haut 


doch dem Burſchen 's Ledder voll; das wär' ihm ſchon weit dürften dazu betragen, dieſem ſkandalöſen „Geſchäfte“ ein | Jormittags 95 Uhr: 


geſünder!“ worauf unter allgemeinem Jubel von der Galerie 


F. hat ſich mit dieſer Abänderung einver⸗ 


geben werden: nach Berlin Stadtbahn: Von Czerwinsk, Danzig 
lege Thor, Dt. Eylau, Dirſchau, Elbing, Graudenz, Jablonowo, 
Konitz, Laskowitz, Marienburg, Marienwerder, Pr. Stargard, 
Thorn und Warlubien, mit ſechszigtägiger Gültigkeitsdauer. Im 
Anſchluſſe an Rundreiſe⸗Billets nach Italien werden die Retour⸗ 
billets mit ſechszigtägiger Gültigkeitsdauer während des ganzen 
Jahres verkauft. 25 Kilogramm Gepäckfreigewicht. Beſtellungen 
von Retourbillets mit Bons werden durch umgehende Zuſendung 
derſelben mit der Poſt auf Gefahr und Koſten der Beſteller aus- 
geführt, wenn gleichzeitig mit der Beſtellung der Betrag für die 
Billets und Bons portofrei der Billetexpedition zugeſandt wird. 
Retourbillets und Bons werden in ſolchem Falle mit dem Datum 
des Tages der Abſendung abgeſtempelt und gilt dieſer als der 
Anfangstag der Gültigkeitsdauer beider. 


— (Erſchwerung des Grenzverkehrs.) Der 
in Poſen erſcheinende „Orendownik“ enthält eine Korreſpondenz 
„von der Grenze“, nach welcher gegenwärtig in unſerer Provinz 
mit der Ausweiſung von Unterthanen aus Ruſſiſch⸗Polen ſehr 
ſtreng vorgegangen wird. Der Korreſpondent theilt mit, es ſei 
von dem Landrathsamte vor einer Woche eine Verfügung gekom⸗ 
men, die er zwar nicht geleſen habe, über deren Inhalt er jedoch 
von Beamten Folgendes gehört habe: „1. Zunächſt ſei den Gen⸗ 
darmen und Zollbeamten anbefohlen worden, einen Jeden, der aus 
Polen komme und ſich durch eine Legitimation nicht ausweiſen 
könne, an die Grenze zurückzuführen, 2. Perſonen, welche aus 
Polen herübergekommen und hier beſchäftigt ſind, ſollen alsbald 
ausgewieſen werden, 3. Perſonen, welche ſich hier angekauft haben, 
ſollen ſich derartig einrichten, daß, wenn die Ausweiſungs⸗Ver⸗ 
fügung kommt, fie ohne Weiteres dieſer Verfügung nachkommen 
können; dieſe Perſonen ſollen protokollariſch vernommen werden. 


— (Die Abzugskanäle) befinden ſich gegenwärtig 
in einem Zuſtande, der zu lebhaften Bedenken Anlaß giebt. Sie 
ſtarren von Schmutz und verpeſten die Luft in beſorgnißerregender 
Weiſe. Aus dem Publikum ſind wiederholt Klagen bei der 
Polizeibehörde über den unerträglichen Zuſtand der Abzugskanäle 
eingelaufen, deſſen Abhülfe aus ſanitären Gründen dringend ge⸗ 
boten iſt. Wie wir hören, hat die Polizeibehörde bereits Schritte 
bei den betheiligten Behörden eingeleitet, welche auf die Reinigung 
der Kanäle abzielen. 

— (Die „Volksverſammlung“), welche zu geftern 
Abend im Wiener Café in Mocker von den Vorſtänden der hie⸗ 
ſigen Gewerk⸗Ortsvereine einberufen worden, war von — 28 
Perſonen beſucht. Unter dieſen Umſtänden glaubte Herr Lincke, 
Generalſekretär des Gewerkvereins der deutſchen Zimmerer aus 
Berlin, von ſeinem Vortrage „Ueber die deutſchen Gewerkvereine 
und deren Hülfskaſſen“ abſtehen zu müſſen. Auch aus der Grün⸗ 
dung eines Ortsvereins der Bauhandwerker, zu welcher der Vor- 
trag des Herrn Lincke die Anregung geben ſollte, wurde nichts, 
— fehlten doch ſelbſt die zunächft Betheiligten. Das Intereſſe, 
welches man in hieſigen Arbeitgeber- und Arbeiterkreiſen den „freien 
Hülfskaſſen“ entgegenbringt, ſcheint ſonach ein ſehr ſchwaches zu 
ſein, und dieſen Umſchwung der Meinung zum Beſſern begrüßen 
wir freudig. 

— (Der Thorner Vorſchußverein) hält am 
Montag, den 27. d. Mts., im Schützenhauſe eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Tagesordnung: Decharge der Jahresrechnung pro 
1884 und Rechnungslegung pro I. Quartal 1885. 

— (Thorner Beamten verein.) Die diesjährige 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung findet Sonnabend, den 25. d. 
Mts., im Schützenhauſe ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Vorſtandswahl und Statutenänderung. 

— (Handwerker ⸗ Verein.) Am Sonnabend, den 
25. d. M., findet eine Generalverſammlung des Handwerker- 
Vereins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Bericht der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſoren. 

— (Konzert.) Bei günſtigem Wetter wird das Trompeter⸗ 
korps des Ulanen⸗Regiments am Sonntag Nachmittag im Ziegelei⸗ 
Park ein Konzert geben. 

— Gum Himmel mit den Lerchen ſteigen 
die Freuden rufe der Natur.) Wer in dieſen fonnigen 
Lenztagen hinaus vor die Thore der Stadt wandert und in die 
Stille der Natur tritt, die ſich jetzt mit friſchen Reizen ſchmückt, 
der wird beim Betrachten und Genießen dieſer neuerſtandenen 
Frühlingsherrlichkeit ſehr bald den Jubelgeſang der Lerche ver⸗ 
nehmen. „Aus blauer Luft, auf grüner Flur, wie hört man's 
munter klingen.“ Faſt ſenkrecht klettert die Lerche aus jungen 
Winterſaaten in den blauen Aether, bis fie nur mehr einem 
ſchwebend zitternden Pünktchen gleicht oder dem Auge entſchwindet 
„und zwitſchert und trillert und flötet, als ging's in den Himmel 
hinein.“ Athemlos lauſcht man den fernen, zaubervollen Shären⸗ 
Hängen, „Und durch die Lüfte leiſe — hinfluthet eine Weiſe — 
wie ſanftes Harfenwehn.“ Man fühlt und ſingt dann mit dem 


herab die Zuſtimmung kam: „So war's richtig!“ Uebrigens 
gehören derartige Einmiſchungen in die Handlung beim D.'er 
Theaterpublikum keineswegs zu den Seltenheiten, 


(Eine Kongoinſel iſt zu verkaufen.) Die 
ſelbe heißt „Bulombemba“ und liegt in der Mündung des 
Kongofluſſes, unweit von Banana. Die Größe der Inſel 
beträgt etwa 150 Morgen. Die jetzigen Beſitzer der Inſel 
fordern dafür einen Preis von nicht weniger als 3000 Pfd. 
St. — ein Zeichen, daß die Zeiten vorüber ſind, da man in 
jenen Gegenden für eine Schnur Glasperlen, ein Faß Pulver 
und einige alte Flinten ein ganzes Königreich erwerben konnte. 


(Eine hübſche Erfindung für Langſchläfer) 
hat, wie man der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, der Adjunkt Pöhl⸗ 
mann in Sonthofen (Bayern) gemacht. Dieſelbe beſteht in 
einem elektriſchen Wecker, welcher ohne jedes Uhr⸗ oder Trieb⸗ 
werk auf die Minute pünktlich ſignaliſirt und zwar ſo lange 
und unermüdlich, bis der Schläfer aufwacht und den Wecker 
abſtellt. Zugleich iſt derſelbe mit einer Glühlichtlampe in 
Verbindung, welche beim Ertönen der Signalglocke das 
Zimmer elektriſch beleuchtet. Für gewiſſe Zwecke wird die 
Erfindung ſich wohl nutzbar machen — gegen Langſchläfer 
aber kämpfen Götter ſelbſt vergebens! 

Berlin, 22. April. (Die Heirathsvermittler) finden ſich 
durch die ſcharfe Aufſicht der Polizeibehörden recht unange- 
nehm berührt. Die mit dem 1. Juni d. J. in Kraft treten⸗ 
den Beſtimmungen, nach welchen es der Polizeibehörde bezw. 
deren Organen zuſtehen ſoll, die Geſchäftsbücher und die ge⸗ 
ſammten, auf den Geſchäftsbetrieb bezüglichen Schriftſtücke 
der Vermittelungsagenten für Heirathen einzuſehen, ſowie 
jede auf den Geſchäftsbetrieb bezügliche Auskunft zu verlangen, 


Ende zu machen. 


Dichter: „Und ſo iſt mein Herz, und ſo blau wie der Tag, wie 
die Lüfte, durchjubelt von Lerchenſchlag!“ 

— (Einbruch.) In der Nacht zum 15. Dezember v. J. 
wurde in dem Kaufmann Bry'ſchen Haufe ein Einbruchsdiebſtahl 
ausgeführt. Der Dieb drang in den Keller, nachdem er das 
Vorhängeſchloß und ein zweites Schloß gewalſam geöffnet, und ent⸗ 
wendete polniſches Geld und diverſe Waarenbeſtände. Trotz der 
eifrigſten Recherchen unſerer Polizeibehörde wollte es nicht ges 
lingen, des Diebes habhaft zu werden. Jetzt hat man den Thäter 
in der Perſon des auf der Kulmer Vorſtadt wohnenden Hökers 
Erich Schulz ermittelt. Schulz iſt auch geſtändig, den Diebſtahl 
verübt und die Schlöſſer vermittelſt eines Sponnagels, den er 
irgendwo geſtohlen hat, erbrochen zu haben. Außer den bereits 
bezeichneten Gegenſtänden hat er noch zwei Uhren geſtohlen, von 
denen er eine an einen intimen Freund verſchenkte und die andere 
durch den letzteren verſetzen ließ. Schulz ſteht auch im Verdacht, 
den Einbruchsdiebſtahl begangen zu haben, der in der Nacht vom 
10. zum 11. Februar bei dem Fleiſchermeiſter Scheda ausgeführt 
worden iſt. Für dieſen Verdacht ſprechen gewichtige Umſtände. 
Schulz hat nämlich mit dem bei Scheda in Dienſten ſtehenden 
Hausknecht in intimer Verbindung geſtanden. Der Raum, in 
dem der Diebſtahl verübt wurde, war von einem Hunde bewacht, 
der ein treuer Wächter war. Auch daraus, daß der Hand nicht 
angeſchlagen hat, als der Dieb in den Raum trat, folgert man, 
daß ein im Hauſe Bekannter den Einbruch verübt haben muß. 
— (Diebſtahl.) Die vielfach vorbeſtrafte Wittwe Louiſe 
Holzmann ſtahl geſtern aus einem Hauſe auf der Kulmer Vorſtadt 
eine Muffe. Die Diebin wurde feſtgenommen. Es ruht auf ihr 
der Verdacht, noch mehrere andere Gegenſtände aus dieſem Hauſe 
entwendet zu haben. 

— (Greben Unfug) verübte ein Gärtner in einem 
verrufenen Lokale auf der Bromberger Vorſtadt. Er wurde ver⸗ 
haftet und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 


— Folizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. 


a Gemeinnütziges 

(Mittel gegen Raupen.) Zur Abhaltung und 
Vertreibung der ſchädlichen Raupen von unſern Obſtbäumen 
ſoll es kein beſſeres Mittel geben, als die Anwendung von 
Chlorkalk. Ein halbes Kilogramm Chlorkalk mit einem 
viertel Kilogramm Fett vermiſcht wird zu Rollen geformt, 
die mit Werg umwickelt und um den Baumſtamm befeſtigt 
werden. Gut iſt es, auch die Hauptäſte damit zu verſehen. 
Die Raupen auf dem derart behandelten Baume ſollen binnen 
kurzer Zeit abfallen und von unten ſoll keine mehr am Stamme 
hinauf kriechen. Selbſt Schmetterlinge ſollen ſo geſchützte 
Bäume meiden, wodurch alſo auch das Eierlegen für die 
fünftigjährige Brut vermieden feine würde. Verſuche mit 
dieſem einfachen, wenig Müh und Koſten erheiſchenden Mittel 
wären allerdings angezeigt. 


Für die Redaktion verantwortlich: ombrowski in Thorn 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 24. April. 
23 4.85. | 24 4/85. 


Fonds: ſeſt. 

Ruſſ. Banknoten b 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


195 — 90 200-25 
195—50196—80 


91—80| 91—30 
Poln. Pfandbriefe 5%, . . 60—50| 60—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54— 60 55—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% , . 101 101 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 100—50 | 100—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—15 162-10 
Weizen gelber: April⸗Mai 176 174 —25 
Septb.⸗Oktober . FE 186— 75 | 184— 75 
von Newyork lo , . . . 101—50| 100—50 
Rogen: loko eee 146 146 
April Ma!!! 1485014850 
Jan lf 152—75151—75 
Septb.⸗ Oktober. . J155—50154—75 
Rüböl: April⸗ Mal [ 50-40 49—80 
Septb.⸗ Oktober. 53—50 53 
Spiritus; lo i, 
April⸗ Mal [41-80 41—90 
Juli⸗Auguſt. [ 44—10| 44—20 
Auguſt⸗ Sept 45—10 45-10 


Königsberg, 23. April Spiritusbe richt. pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 41,75 M. Br. 41,25 M Gd., 41,25 M. 
bez, pro April 41,75 M. Br., 41,50 M. Gd, —,— bez., pro Frühjahr 
41,75 M. Br., 41,25 M. Gd, —,— bez., pro Mai-Juni 41,75 M. 
Br., 41,50 M. Gd. 41,50 M. bez. pro Juni 42,75 M. Br., 42,50 
M. „ —, bez., pro Inli 43,75 M. Br., 43,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Auguſt 44,75 M. Br. 44,50 M. Gd, —,.— M. 
bez, pro September 45,50 M Br. 44,75 M. Gd., —,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24. April, 
Windrich⸗ 


Barometer Therm. Be⸗ 
St. mmj 00. ä wölkg. Bemerkung 
23. 2h pf 753.2 24.3 8 4 
10h p| 752.0 15.2 8 7 
24. 6h a| 751.7 11.9 SW 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. April 0,92 m. 


— (Poſenſche 4 pCt. Rentenbriefe.) Die 
nächſte Ziehung dieſer Rentenbriefe findet Mitte Mai ftatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 2%, pCt. bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 6 Pf pro 100 Mark. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag Jubilate] den 26. April 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden: Herr Pfarrer 
Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Vor- und Nachmittags Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Um Störungen, durch unzeitiges Verlaſſen der Kirche fern zu halten, 
werden während des Einſegnungsaktes die Thüren geſchloſſen ſein. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 ½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 5 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der St. Jacobs⸗Kirche: - 
Militärandacht mit deutſcher Predigt Herr 


Diviſionspfarrer Boenig. 


5 


1 


— m re ee 


Heute Vormittag 11 Uhr 
entrückte der Engel des 
Friedens die müde Seele 
unſeres lieben Bruders, 
Schwagers und Onkels, 
des Kaufmanns 


Fritz Märker 


aus dem Diesſeits in das beſſere 
Jenſeits, im Alter von 65 Jahren, 
1 Monat und 16 Tagen. ö 
Dieſes zeigen allen Freunden und 
Bekannten des Verſtorbenen, um ftille WW 
. bittend, an a 
Die Hinterbliebenen. 20 

1 Die Beerdigung findet Montag Wi 
den 27. April, Nachmittags 4 Uhr 
auf dem St. Georgen = Kirchhof ſtatt. W 
Mocker, den 24. April 1885. 155 

A. Newiger. 


—— 
Jwangsverſieigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Schönſee Band II. Blatt 
30 auf den Namen des Reſtaurateurs Hermann 
von Lojewski eingetragene Grundſtück 


am 11. Juli 1885 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Ge⸗ 
richtsſtelle — Terminszimmer IV. — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 
0,0408 Hektar zur Grundſteuer, mit 390 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 16. April 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Berkauf von altem Tagerſtroß 
Sonnabend den 25. April cr.: 
An der Jakobskaſerne Nachmittags 3 Uhr; 
Am Fort I. Nachmittags 4 Uhr. 
Thorn, den 23. April 1885. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Oeffentliche Auktion. 
Am Montag, den 27. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Johann Quiring 
in Ober⸗ ⸗Neſſau landwirthſchaftliche Geräthe, 


85 Dreſchmaſchine, 1 e 
maſchine, 2 Arbeitswagen, 
Korbwagen, mehrere Mülchlahe 
2 Pferde, 3 große Oleanderbäume 
und ſonſtiges Inventar 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baa re Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 24. April 1885. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Bettnäſſen 

eber dur incont. d'urine beſeitigt un⸗ 
ehlbar durch bewährte Mittel Apoth. Dr. 
Werner in Endersbach, Württg. Preis 
M. 2,75 Poſteinzahlung. Aus allen Ländern 
Dankſagungen und beſte Empfehlungen ſeitens 
vieler Privaten, Erziehungs⸗ und anderer An⸗ 
ſtalten. So ſchreibt u. A. Hausvater Berg 
vom Rettungshaus Berlinchen: Zwölf von 
unſeren Kindern (Knaben) ſind raſch durch 
dieſe Mittel vom Bettnäſſen befreit worden 
und die Kinder ſind voller Freude. 

Im Nuftrage ſuchen: 


2 Adminiſtratoren, 
1 verh. Inſpektor, 
2unverh. Inſpektoren, 
1 Rechnungsführer, 
1 Hofverwalter, 
1 Ziegler. 


Offerten mit Retourmarke erbeten. 
„Maron & Oo.- Thorn. 
Kl. Gerberſtr. Nr. 76. 


Ohrenſauſen, 
Uebelhören. — Die vielfach mit beſtem Erfolge 
erprobten Mittel dagegen (M. 2,50) ſendet 
Apotheker Dr. Werner in Endersbach (Württg.) 
Bürgermeiſter Blank in Aitrang ſchreibt 
in ſeiner Dankſagung: „Schon nach vier Tagen 
beſaß wieder das frühere gute Gehör.“ 

K. Fin pollſtändiges Schau ſenſter, 

gan 4 Jahre gebraucht, ein doppelte 

Ladenthür und eine noch gut er⸗ 

haltene Hausthür hat zu verkaufen 

werden den Sommer über zur Aufbe⸗ 

wahrung unter Garantie angenommen bei 
0. Scharf, 


ürſcnermeſ ter. 


—— Denjamin Rudolph. | 


PIVN 0 PR N N Nes 
8 ERS RI Oo, D DIE RR IE SUSE VERDI: RR N R RI RIED, SEES IR 
as N N S da RUSSEN NANAIA 


x 2 A n N e 

4 3 Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich ergebenſt 8 
an, daß ich mich hierſelbſt, nachdem ich 6 Jahre bei Herrn Töpfermeiſter Grau 4 8 

?konditionirte, 2 x 
4 2 2 x 

Töpfermeiſter © 

etablirt habe. Indem ich prompte und reelle Bedienung verſpreche, bitte ih um 28 

gütiges Vertrauen und Wohlwollen. 

5 C. Kosemund, 
2 Töpfermeiſter, Hundegaſſe 244. x 


= Genauere Verein, | Margnifemun 
Areas SE Wetter⸗Rouleaux 


Gene ral - Verſammlung. werden ſchnell und billig angefertigt bei 
Bericht der Rechnungs⸗Reviſion. M. Schall, Tapezirer. 


Der Vorſtand. 333 Eulmerſt. 333. 


Ein Pferd 


zu verkaufen. 
Zu erfragen Brückenſtr. 17. 


r Mehr Licht f i Visitenkarten 

in den blühenden Geheimmittel⸗ 0 liefert in eleganter Aus 
ſchwindel bringen die von mir im 
Auftrag eines Beamten zu beziehenden 
Rezepte (72 Stück 65 Pf.) zur eigenen 
und billigen Herſtellung von täglichen 
Verbrauchsartikeln, erprobten Heilmitteln 
u. ſ. w., von denen viele in den Zeitungen 
fortwährend unter den verſchiedenſten 
hochtönenden Namen für theures Geld 
angeboten werden. Volle Garantie für 
die Richtigkeit der Rezepte und die 
Wirkſamkeit der Heilmittel wird geboten 
Die geringen Koſten, welche nur zur 
Deckung der Porto⸗ und Inſeratkoſten 
dienen, und ein „Geſchäft“ von vorn⸗ 
herein ausſchließen, werden ſich für 
jeden Empfänger der Rezepte ſehr bald 
bezahlt machen. 

Jos. E Heilbronn a. — 


Onpothefenz 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 ¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, %, inkl. „/ Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtr. 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 
Bierdruk- „Apparate (prümiirt) 
neueſter Konſtruktion 


mit auch ohne Kohlenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 


Meiſter- und Geſellen⸗ 
Prüfungs-Zeugniſſe s 


in ſchöner W ſind zu haben bei 


O. Dombrowski. 
Ein füffiges i 


führung von 1 Mark an 
die Buchdruckerei von 
O. Dombrowski, 


THORN 
Katharinenstrasse 204. 


Couverts 
mit Jirmendruck 


in verschiedenen Formaten 
und Qualitäten, empfiehlt 
bei Entnahme von 1000 
Stück ausserordentlich billig 
die Buchdruckerei von 


0. Dombrowski, 
THORN 34 
Katharinenstrasse 204 . 


Achtung! 
8 Jür Wieder-Ver Räufer 
90 bikligſte Nezugs-Quelle. 
2 Tafelmeſſer und Gabeln, gute Waare, 
per Dtzd. Paar M. 3,80 
Küchenmeſſer mit 3 Nieten, beſter Stahl, 
per Groß M. 12,— 
2 Taſchenmeſſer mit 2 Klingen, 
©) weiße Schaalen, elegant, per Dtzd. M. 2,80 
Taſchenmeſſer, maſſiv, mit einer ſchweren 
Klinge, Heft imitirtes Hirſchhorn, beſtes 
Meſſer für Land leute, pr. Did. M. 4,— 


Strickſcheeren per Did. M. 8, 80, feinſter 
Stahl, Knopflochſcheeren per Dir. M. 14,50 


8 Cigarrenabſchneider, fein, per Dtzd. M. 6,— 

Eßlöffel, gute Waare, per Dtzd. M. 2, 2⁰ 
8 Caffeelöffel, gute Waare, per Dtzd. M. 1,20 
2 
8 


Verſandt gegen vorherige Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme, bei Beträgen 
von 30 Mark an franco Zuſendung, 
wenn der Betrag beigefügt iſt. 


vorzügliches 
Otto Kirberg, 
SEE Bier En Meſſer⸗, Waffen: u. Metallwaaren⸗Fabrik 1 
2 3 9 in Gräfrath bei Solingen. 
8 u. 85 h Ein gut erhaltener 

ni . 

nur bei Willenius, Fl ügel 2 
Bromberg, Bahnhofſtr. zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


Ein ee für das Volk! 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 
Dr. Hermann Roskoschny. 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 
Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete 


Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 
60 3 2 in ec eee Ganzes bildet: 10 u 


Afrika vom Senegal zum Kamerun. 
II. ER Rongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Pradtband. 
3 Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. —— 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 
handlung gratis und franko. 


Lieferung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. 4515 Verſammlung 


in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 


Scheeren aus prima Stahl je nach Größe 
per Did. M. 5,—, 7,— u. 10,— | nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 


Montag den 27. April 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
1. Decharge der Jahresrechnung pro 1884. 
2. Rechnungslegung pro I. Quartal 1885. 


orſchu erein zu Thorn. 
ER AN fn. . n F. Gerbis. 


5 Sehenjeblinge und 
Dachstöcke 


find zu haben in Archidiakonka p._Culmfer Culmſee. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu haben 


thek. Dr. Hübner in Thorn. 


Man verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. White's Augenwaſſer von 
Traugott Ehrhardt. Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
Erſuche um umgehende Zuſendung Ihres ächt 
Dr. White's Augenwaſſer, indem mir daſſelbe 
als beſonders gut von einem Bekannten, welcher 
es mit Erfolg angewandt hat, empfohlen wurde. 
Hohenlimburg, Febr. 82. Julie Haſchke, Wittwe. 
Ferner: Ihr vortreffliches Augenwaſſer bekommt 
mir ſehr gut, weshalb einige Bekannte ebenfalls 
die gleiche Cur machen wollen (folgt Auftrag). 
Hohenlimburg, März 82. Julie Haſchke, Ww. 


| ee In dem kleinen Schrifſchen 
er Krankenfreund 


findet der freundliche Leſer eine Beſprechung 
ſolcher Hausmittel, welche ſich nicht nur 
zur Beſeitigung kleiner Unpäßlichkeiten, rheu⸗ 
matiſcher Beſchwerden ꝛc. eignen, ſondern 
welche auch vielfach bei ernſten oder lang⸗ 
wierigen Krankheiten von beſter Wirkung 
ſind. Bekanntlich iſt oft das einfachſte Haus⸗ 
mittel das beſte und dürfte daher obiges 
Schriftchen für jeden Kranken von Nutzen 
fein. Um daſſelbe allgemein zugänglich 
zu machen, wird es von Richters Verlags⸗ 


Anſtalt in Leipzig ſchon gegen eine 10 Pfg. 
Marke franko verſandt. 
chürpen, Bänder 


Fahnen 


für Vereine liefert 
Franz Reinecke, pannobr. 


Flur gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 
zahle ich 12 Mark. 
A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 
Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Abonnements 
Iluſtrirte 


Bienen⸗ Zeitung 
zum Preiſe von 2,40 Mk. 


Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 
nachgeliefert. 
IR billig, baar oder Raten 
Fabrık Weidenslaufer, Berlin. 
1 Wohnung von ſogleich z. verm. Weißeſtr. 76 
1 f. möbl. Zim. nebſt Kab. it v. 1. Mai 
z. verm. Breiteſtraße 446/47. II. 
Die 1. Etage St. Annenftr, Nr. 179, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ift vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


Ein möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. verm. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


Eine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 


. alſcher Kalender. 


| 3] | Sonntag 
Montag 
„ Dienſtag 
21S] | Donnerftag 
con | DI Sonnabend 


* 83850 Freitag 


8 


3 718 910 11112113 


Hierzu eine Beilage von Gebr. 

Meister - Berlin, betr. Uhren 
für Kirchen, Schulen ꝛc., wor auf be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht wird. 


9 


